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Montag, den 10. Mai 1915, halb 8 Uhr abends 
im Kleinen Musikvereins-Saale 

österreichischer Komponisten 

zugunsten der Kriegshilfsaktion des Wiener Tonkünstler-Vereines 


Mitwirkend: 
Konzertsängern Emmy fieim, Konzertsänger Viktor Heim 
Klavierbegleitung: Alfons Blümel 


Jul. Bittner 
Ferd. Rebay. 
J. B. Foerster 


Egon Wellesz. 


Gustav Mahler 


Hugo Wolf 


Aif. Blümel 


Egon Wellesz . 


Karl Weig! 
Jul. Bittner 


Rob. Konta . 
Cam. Horn 

J- V.v.Wöss. 
L. M. Mayer. 


Vrmmennasmenen 


PROGRAMM: 
Hüte dich, England! 
Der Reitersmann 
Nacht im Felde 


Ein österreichisches Reiterlied 
Herr Viktor Heim. 


.. Zu. Straßburg auf der Schanz’ 
Wo die schönen Trompeten blasen 


Ihr jungen Leute, die ihr zieht ins Feld 


Sie blasen zum Abmarsch, lieb . 
Mütterlein 


Fliindenburg-Ballade 


Herr Viktor Heim 
„Deutsches Lied 
. Des deutschen Mädchens Kriegslied 


Ringsum sind Feind’ 
N Frl. Emmy Heim 
Tod in Ahren 


Knappenlied 
Nachts auf Posten 
Reiterlied 


Frl. Emmy Heim 


Herr Viktor Heim 


Klavier: Bösendorfer 
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Bis nicht am Boden England liegt 


"Deutsches Schwert führt deufsche 
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GESANGS-TEXTE. 


IX 
Julius Bitter: Ferdinand Rebay: 
Hüte dich, England! Der Reitersmann, 

Du bringst uns nicht ins Knie! Es blühen die Rosen, die Nachtigall 
Du lehrst uns betteln nie! singt, 
Du kennst es nicht, das deutsche Meih Herz ist voll Freude, vor Freude 

Schwert, es springt; 
Wenn es beschirmt das eigne Haus, | Ein Reiter zu Pferde, so reit ich 

.. den Herd. durchs Land 

Wir trotzen dir und aller Welt, Für Kaiser und König und Vaterland! 
Und pe der Teufel dir die Stange ; 

ält 


5 Im Wirtshaus am Wege da kehren 
Ein scharf Eisen ist da! nen engen 8 


Komm:dem Eisen nicht zu nah! 
Deutsches Schwert führt deutsche 


and: 
Hüte dich, England! 
Wir fürchten nicht dein Meer! 


wir ein 
Und trinken ein Gläslein vom goldenen 


ein; 
Du Hübsche, du Feine, komm, setz 
dich zu mir, 
Ein Ringlein von Golde, das schenke 


Uns schreckt kein Söldnerheer! u 
Uns ängstigt auch dein Geidsack nicht, Und ist sie geschlagen, die blutige 
Wir schaun dir frei ins falsche An- Schlacht 

gesicht. | Und haben wir Frieden mit Frankreich 
Wir nehmen deine Fehde an gemacht, 
‚Und siegen oder fallen Mann für Mann. | Dann binde den Schimmel ich wieder 
Ein scharf Eisen ist da! hier an; 
Komm dem Eisen nicht zu nah! Denn treu ist, ja treu ist der Reiters- 
Deutsches ‘Schwert führt deutsche mann. 


and: z : 2 
Hüte dich, England! N Bean 0, 
Und ob die Hölle tobt, 
Wir haben’s uns gelobt: 
Es gibt für uns nicht Rast noch Rah, 
Wir kehren nicht der lieben Heimat zu, 


Josef B. Foerster: 
Nacht im Felde, 


Stern über mir, 

Grüß Weib und Kind. 
Sag: wir Soldaten sind 
Vorm Feinde hier. 


Nacht ist noch still. 

Bald pfeifen Kugeln drein. 
Eine mag drunter sein, 
Welche mich will. 


Und unser. Adler stolz gen Himmel 
fliegt. 

Ein scharf Eisen ist da! 

Komm dem Eisen nicht zu nah! 


Hand: 
Hüte dich, England! 
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Weit ist das Feld. 

Wird auch die Seele weit 
Und zu entfliehn bereit, 
Jenseits der Welt. 


Mein Stern, o bleib, 
Eh du vergehst vielleicht 
Hab ich dich schon erreicht . 
Grüß Kind und Weib. 
Ernst Lothar, 


Egon Wellesz: 
Ein Österreichisches Reiterlied. 


Drüben am Wegesrand 
Hocken zwei Dohlen. 

Fall’ ich am Donaustrand? 
Sterb’ ich in Polen? 

Was liegt daran? 

Eh’ sie meine Seele holen, 
Kämpf ich als Reitersmann. 


Drüben am Ackerrain 
Schreien zwei Raben. 
Werd’ ich der erste sein, 
Den sie begraben? 

Was ist dabei? 

Viel Hunderttausend traben 
In OÖst’reichs Reiterei. 


Drüben im Abendrot 

fliegen zwei Krähen, 

Wann kommt der Schnitter Tod, 
Um uns zu mähen? 

Es ist nicht Schad’! 

Seh’ ich nur unsre Fahnen wehn 
Auf Beigerad! 

Hugo Zuckerntann. 


Qustav Mahler: 
Zur Straßburg auf der Schanz’, 


Zu Straßburg auf der Schanz’, 

Da ging mein Trauern an! 

Das Alphorn hört’ ich drüben wohl 
anstimmen, 

Ins Vaterland mußt ich 
schwimmen; 

Das ging nicht an, das ging nicht an! 


hinliber- 


Ein’ Stund’ in der Nacht, 

Sie haben mich gebracht; 

Sie führten mich gleich vor des Haupt- 
manns Haus! 

Ach Gott! Sie fischten mich im Strome 
aus! 


Früh morgens um zehn Uhr 
Stellt: man mich vor’s Regiment) 
Ich soll da bitten um Pardo 
Und ich bekomm doch mei 
Das weiß ich schon, das wei 
schon! 


Ihr Brüder all’ zumal, 

Heut seht ihr mich zum letztenmal! 
Der Hirtenbub’ ist schuld daran! 
Das Alphorn hat mir’s angetan, 
Das klag ich an, das klag ich an! 


Aus „Des Knaben Wunderhorn“, 


Wo die schönen Trompeten blasen. 


Wer ist denn draußen und 
klopfet an, 

Der mich so leise, so leise wecken 
kann? 

Das ist der Herzallerliebste dein, 

Steh auf und laß mich zu dir ein! 

Was soll ich hier nun länger stehn ? 

Ich seh die Morgenröt’ aufgehn. 

Die Morgenröt, zwei helle Stern’. 

Bei meinem Schatz, da wär’ ich gern, 

Bei meinem Herzallerlieble! 

Das Mädchen stand auf und ließ ihn ein, 

Sie heißt ihn auch willkommen sein. 

Willkommen, lieber Knabe mein! 

So lang hast du gestanden! 

Sie reicht ihm auch die schneeweiße 
Hand. 

Von ferne sang die Nachtigall, 

Das Mädchen fing zu weinen an. 

Ach weine nicht, du Liebste mein, 

Ach weite nicht, du Liebste mein, : 

Aufs Jahr sollst dn mein Eigen sein. 

Mein Eigen sollst du werden gewiß, 

Wie’s keine sonst auf Erden ist! 

O Lieb’ auf grüner Erden! 

Ich zieh in Krieg auf grüne Heid’, 

Die grüne Heide, die ist so weit! 

Allwo dert die schönen Trompeten 
blasen, : 

Da ist mein Haus, mein Haus von 

grünem Rasen! 
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Alfons Blümel: 
Ballade von den masurischen Seen. 
Herr von Hindenburg spüret den Ost- 
wind wehn, 
itef ums Land der masurischen 
Seen. 

Sein Leben Jang streicht er im Schritt 
und im Trab 

Um die Seen und Sümpfe — und mißt 
sie-ab. 

Er kennt im Sumpf jedwedes Rohr, 

Und neigt er bodenwärts das Ohr, 

So Hört er es geistern und gurgeln 
dumpf: 

Der Sumpf ist Trumpf, der 


a nn nee .,L 
1St- Irumpft, 


Es 1ebt keine Unke, 
Lurch, 

er nicht kennte durch und durch. 

jeden Steg, jeden Busch und 
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Er kennt jede Lack’ wie den eigenen 
Sack, 

Wie breit sie nach West, wie tief sie 
nach Ost, 

Er kennt sie, als hätt’ er 
gekost't. 

Und immer hört er das Gurgeln dumpf: 


Sumpf 


sie selber 


st Trumpf, 
aluckt die 
d Stumpf. 


Russen mit Rumpf 


Aus Berlin kommt die Botschaft, er 
hört’s mit Graus, 
Der Reichstag beschlösse: Wir pumpen 
sie aus, 
Wie pumpen sie aus, die masurischen 
Seen, 
Wir wollen dort ackern, uns rackern, 
und mähn, 
Wir wollen Profit aus dem Boden 
ziehn! 
Von Hindenburg saust nach Berlin, 
Ihn mahnt aus dem Sumpfe die Trommel 
dumpf: 
Der Sumpf ist Trumpf, der Sumpf 
ist Trumpf, 
Er schluckt die Russen mit Rumpf 
und Stumpf. 


Herr von Hindenburg tritt vor den 
Kaiser kühn: 
„Majestät, hiertät ein Malheur uns blühn. 
An den Sümpfen zu rühren, das wär 
nicht klug. 
Felder haben wir wahrlich genug, 
Doch Sümpfe, wie diese, so wütend 
erpicht 
Die Russen zu schlucken, die haben 
wir nicht. 
O retten Sie, Majestät, den Sumpf! 
Der Sumpf ist Trumpf, der Sumpf 
ist Trumpf, 
Er schluckt die Russen mit Rumpf 
und Stumpf. 


jächt der Kaiser: Nun gut, es sei, 
’ euch die Simpfe zum Schlucken 
freil 
Worauf Herr von Hindenburg hoch- 
beglückt, 
Sich heimwärts gegen Mastrien drückt, 
Er dort in den Sümpfen herumstudiert, 
Notiert, krokiert, rekognosziert. 
Er reibt sich die Hände: Gerettet mein 
Sumpf! 
Der Sumpf ist Trumpf, der Sumpf 
ist Trumpf, 
Er schluckt die Russen mit Rumpf 
und Stumpf. 


Und siehe, wie herrlich nun hat- sich 
erfüllt, 

Was das Geisterwort aus dem Sumpf 
ihm enthüllt: 

Auf desKaisers Gebot, ein eherner Wall, 

Umbraust er die Feinde wie Hannibal, 

Beengt, umdrängt, verzwängt sie mit 
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Macht. 
Generaloberst von Hindenburg hat das 
vollbracht. 
Hunderttausend verschwanden im 
Sumpf! 
Der Sumpf ist Trumpf, der Sumpf 
ist Trum 
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Verschluckt sind die Russen mit 

Rumpf und Stumpf 
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Karl Ginzkey. 


Egon Wellesz: 


Deutsches Lied. 


Mich drängt zu singen 
Deutschen Geistes Kraft. 

Erde nimmt Himmelsschwingen 
Wenn er dich, Volk, aufrafft. 


Über die Eichenkronen 
Stürmt er zugvogeldreist, 

In alle Zonen, 

Wenn’s ihn zur Tat hinreißt. 


Wolken schweben nieder, 
Wenn er träumen will, 
Himmel nimmt Erdgefieder, 
Heimatstill. 


Mag er zu träumen scheinen, 
Wenn er ruht, 

Plötzlich durch all die Seinen 
Zuckt Morgenglut. 


Mit einem Märchenlachen. 

Voller Verwegenheit 

Hörst du, Volk, ihn erwachen, 

O Geist der Herrlichkeit! 
Richard Dehmel. 


Karl Weigl: 
Des deutschenMädchensKriegslied. 


OÖ Lust an Putz und Trödel, 

O Weibertand, fahr hin! 

Mich reut’s, daß ich ein Mädel, 
Nichts, als ein Mädel bin. 

Ein Mann, ein Held, ein Sieger, 
Das klingt so engelrein, 

Ich möcht’ ein deutscher Krieger, 
Ein Krieger möcht’ ich sein! 


Möcht pirschen mit der Büchse 
Und mit dem Jägerspieß 

Die grauen Steppenfüchse, 

Das Rotwild von Paris, 

Ich zwäng’ den Feind, und läg’ er 
Verschlurft in Strupp und Stein. 
Ich möcht” ein deutscher Jäger, 
Ein Jäger möcht’ ich sein! 


Ein Rößlein möcht’ ich haben, 

Ein Schlachtschwert breit und fest, 

Behende wollt’ ich traben, 

Wenn’s zur Attacke bläst, 

So wie der Gottesstreiter 

Sarıkt Michel querfeldein, 

Ich möcht’ ein deutscher Reiter, 

Ein’ Reiter möcht’-ich sein! 

Den Herrn, der all’ die Massen, 

Die sieggewohnten, lenkt, 

Welch Glücksturm muß ihn fassen, 

Wenn er der Kunde denkt: 

Die grünsten Lorbeerreiser, 

Die kühnsten Schar’n sind mein. 

Ich möcht’ der deutsche Kaiser, 

Der Kaiser möcht’ ich sein! 
Ottokar Kernstöck, 
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Im Weizenfeld, in Korn und Mohn 
Liegt ein Soldat unaufgefunden, 

Zwei Tage schon, zwei Nächte schon, 
Mit schweren Wunden, unverbunden. 


Durstüberquält und fieberwild, 

Im Todeskampf den Kopf erhoben, 
Ein letzter Traum, ein letztes Bild: 
Sein brechend’ Auge schlägt nach oben. 


Die Sense schwirrt im Ährenfeld, 

Er sieht sein Dorf im Abendfrieden, 

Ade, ade, dir Heimatland, 

UndbeugtdasHauptundistverschieden. 
Detlev von Liliencron. 


Kamille Horn: 
Knappenlied. 


Die Partisane trag’ ich, heil 
Nun. bin ich euer Knapp’, 
Geboren fühl’ ich mich wie neu 
Und reite fröhlich Trab. 


Bin ich auch nur ein Mann vom Troß, 
Ich stürm’ zu Sieg und Glück 

Als edier Streiter, Kampfgenoss, 
Stets vorwärts, nie zurück. 


Gilt’seines Freundes Schirm und Schutz 
Einst in Gefahr und Not, 

Gern dien ich ihm, dem Feindzum T 
Getreu bis in den Tod, 


DrsR. Bisc 


Jos. v. Wöss: Lise Maria Mayer: 
| Nachts auf Posten. Reiterlied. 
| Mein Städtchen liegt so ferne Wir traben durch die stille Welt, 
| Am Rhein, aın grünen Rhein; ee none Be Be ni Feld! 
oben. it RER SERERER intönig klippt der Hufe Schlag; 
| Da oben, ihr goltnen Sterne, Wir reiten durch den stillen Tag 
Ihr schaut hinein, ihr schaut hitein, Wohl in die tiefe Nacht. 
Zur Schlacht! 
Wo die rheinischen Mädels lachen, 
Da pocht mit goldner Hand, Wir traben ohne Rast und Ruh’, 
Sagt, daß wir für die wachen Und Gott im Himmel sieht uns zu. 


Für Ehre, Arbeit, Vaterland, 


In Feindesiand, im Feindesland. Flammt hoch das Schwert in unsrer 


Hand, 
Umspinnt sie mit Hoffnungsscheine, Wie Sterne in der Nacht. 
Wenn bier die Schlacht begann, Zur Schlacht! 


nd küßt ınir die Eine, die Meine, ß : = 5 
e- = - = = Se - “ Wir reiten um den höchsten Preis, 
Weil ich’s nicht kann, weil ich’s nicht | Davon ein wackrer Kriegsmann weiß: 

kann. = Das Kreuz von Eisen soll es sein, 
Rudolf Presber. | Vielleicht ist's auch ein Kreuz von Stein! 
BEREIT Herrgott! Wie Du’s bedacht! 


Zur Schlacht! 
Paul Warncke. 
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